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  KOMMENTAR

I Rudern um Gleichberechtigung

Und wieder ist ein Meilenstein der Gleichberechtigung erreicht. Nun ja, noch nicht ganz. Aber 
immerhin ist dieses Zwischenziel schon in Sichtweite. 

Es liegt am rechten Ufer der Themse, ziemlich genau 129 Meter flussaufwärts der Putney Bridge 
in London. Von dieser Startmarke, einem der beiden offiziellen University Boat Race-Steine, aus 
werden nämlich an einem Sonntag im Frühjahr 2015 18 Studentinnen, je acht Ruderinnen und 
eine Steuerfrau, in zwei Booten erstmals zu einem Rennen starten, das die Männer dann schon 
zum 161. Mal austragen.

Es hat also eine Weile gedauert, bis sich auch die Verantwortlichen des berühmtesten Ruder-
rennens der Welt zwischen den Universitätsteam von Oxford und Cambridge einer doch längst 
selbstverständlichen Entwicklung gebeugt haben. Von 2015 an werden Frauen nicht nur am 
selben Tag wie die Männer rudern, sondern auch über eben diesen anspruchsvollen, kurvigen 
6779-Meter-Kurs – und sogar unter denselben finanziellen Bedingungen, die ein gerade neu 
ausgehandelter Sponsorenvertrag über fünf Jahre bietet.

In ihrer stets eigenen Sichtweise zitierte die britische Presse sofort Churchills berühmte Kriegs-
ansprache, um dem historischen Ausmaß gerecht zu werden: Nach 180 Jahren Blut, Mühsal, 
Tränen und Schweiß, so heißt es da, erhalte nun also auch einer der großen Gladiatoren-
Kämpfe des Sports eine weibliche, „wenn auch nicht weniger brutale“ Komponente.

Das sind kernige Sätze. Dabei war doch auch diese Schlacht eigentlich schon längst geschla-
gen. Seit 1976 ist auch das weibliche Rudern olympisch. Und seit 1977 schon wird das legen-
däre Rennen auf der Themse Jahr für Jahr zweimal ausgetragen. Aber es sah bislang halt kaum 
jemand hin, wenn die Frauen eine Woche vor den Männern auf einem anderen Teil des Lon-
doner Stromes und nur über 2000 Meter ihre Regatta fuhren. 

Das wird nun anders. Und „dies ist gut für den Rudersport, für die Gleichberechtigung und den 
Sport insgesamt“ – so sprach einer derjenigen, die die Wende herbeigeführt hatten: Der 
Vorstandsvorsitzende des neuen Titelsponsors, der schon seit zwei Jahren das Frauenrennen 
unterstützt – und offensichtlich weiß, was er tut.

Was uns das diesseits des Kanals sagt? Dass die Nachricht aus London bei uns nicht allzu viele 
Wellen schlug, könnte daran liegen, dass die Bemühungen um ein gleichberechtigtes Neben-
einander der Geschlechter auch im Sport hier schon sehr viel weiter gediehen sind als bei den 
Erfindern des geregelten Sports. Aber der Eindruck könnte auch täuschen. Denn selbst wenn die 
Bretter, die es auch hier noch zu bohren gilt, dünner wirken – es gibt sie noch. Und sie verstellen 
auch bei uns noch viel zu Vielen die freie Sicht. Vielleicht helfen die Ruderinnen aus Oxford und 
Cambridge allerdings, sie noch schneller aus dem Weg zu räumen.

Jörg Stratmann
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  PRESSE AKTUELL

I Ehrenamt: Familienministerium bündelt Online-Angebote

(DOSB-PRESSE) Das Bundesfamilienministerium hat zum Jahresanfang 2012 seine Online-
Angebote zum Thema Engagement auf der Website www.engagiert-in-deutschland.de 
zusammengefasst. 

Das Internetportal www.initiative-zivilengagement.de wurde zum Jahresende 2011 eingestellt. 
Dort hatte das Bundesfamilienministerium seit 2008 über Ziele, Projekte und Maßnahmen seiner 
Engagementpolitik informiert. Damit immer mehr engagierte Bürgerinnen und Bürger, Unterneh-
men und Organisationen aktiv Verantwortung in der Gesellschaft übernehmen können, legt das 
Ministerium nun verstärkt einen Schwerpunkt auf die Vernetzung und Aktivierung von Engagier-
ten und denen, die es werden wollen.

Dreh- und Angelpunkt ist dabei die Internetplattform www.engagiert-in-deutschland.de, das 
größte Kommunikations- und Vernetzungsportal für bürgerschaftliches Engagement und Ehren-
amt in Deutschland. Zentrales Element sind die Themenräume, die Interaktion und Kommunika-
tion ermöglichen. Diskutieren, kommentieren, Erfahrungen austauschen, sein eigenes Projekt 
präsentieren und online verwalten: Das alles ist möglich – und erwünscht. Denn die Plattform 
www.engagiert-in-deutschland.de lebt von den Beiträgen seiner Nutzerinnen und Nutzer. 

Neben umfangreichen Informationen rund um die Themen Ehrenamt und Engagement bietet sie 
der Engagement-Community die Möglichkeit, sich in den Themenräumen frei zu organisieren. 
Die Internetplattform wird vom Bundesfamilienministerium gefördert, Träger ist der Deutsche 
Verein für öffentliche und private Fürsorge.

Die wesentlichen Inhalte und Elemente von www.inititiative-zivilenagement.de – wie etwa die 
Onlinebibliothek Freiwilligensurvey – stehen den Nutzerinnen und Nutzern weiterhin auf 
www.engagiert-in-deutschland.de zur Verfügung. Auch die auf dem eingestellten Portal veröf-
fentlichten Portraits engagierter Menschen und bemerkenswerter Projekte bleiben ebenso 
erreichbar wie Interviews und Tipps, etwa zur Vereins- oder Stiftungsgründung. 

I Sporthilfe: Franziska Preuß ist „Sportlerin des Monats“ Januar

(DOSB-PRESSE) Erstmals in der fast zehnjährigen Geschichte der Sportler-Wahl der Stiftung 
Deutsche Sporthilfe ist eine absolute Newcomerin „Sportlerin des Monats“ geworden. Biathlon-
Talent Franziska Preuß gewann mit großem Vorsprung. Mit drei Goldmedaillen und einem 
zweiten Platz kürte sich die Nachwuchs-Biathletin zur erfolgreichsten Athletin der erstmals 
ausgetragenen Olympischen Jugend-Winterspiele in Innsbruck. 58,9 Prozent der 3.800 
geförderten Sporthilfe-Athleten wählte die 17-jährige Haagerin für diese Leistung zu ihrer 
„Sportlerin des Monats“ Januar. Rodler Felix Loch, dem im Monat Januar am Königssee, in 
Oberhof und in Winterberg drei Weltcup-Siege in Folge gelangen, wurde Zweiter (24,3 Prozent). 
Viererbob-Europameister Maximilian Arndt landete auf Rang drei (16,8). 
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I Auch der DOSB lehnt eine Waffensteuer ab

(DOSB-PRESSE) Heftig umstritten ist die von der SPD geplante Einführung einer Waffensteuer 
in Bremen. Der Deutsche Schützenbund setzt sich seit Langem gegen eine solche Besteuerung 
ein. Inzwischen hat sich auch der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) eindeutig 
positioniert: Wie DOSB-Präsident Thomas Bach (Foto) in einem Schreiben mitteilte, "deckt sich 
diese ablehnende Sichtweise mit der Haltung des Deutschen Olmypischen Sportbundes".

Es sei, so schrieb Bach, "eine gute Tradition in Deutschland, die bislang auch noch nie 
durchbrochen wurde, Sportgeräte nicht zu besteuern. So ist es im Gegenteil gerade Ausdruck 
der gemeinnützigen Orientierung der im Deutschen Olympischen Sportbund vertretenen 
Sportarten, diese zum Beispiel über die Festlegungen in der Abgabenordnung steuerlich zu 
entlasten. Eine explizite steuerliche Belastung eines Sportgerätes ist daher grundsätzlich 
abzulehnen."

Schließlich fügte der DOSB-Präsident an: "Zudem ist auch mit dem Blick auf das Bremer 
Planvorhaben nicht erkennbar, wie die im Gutachten von Professor Johannes Dietlein von der 
Universität Düsseldorf angeführten Problemstellungen überwunden werden sollen."

 Sollte eine solche Steuer tatsächlich eingeführt werden, sei, so Bach, "nicht nur eine Vielzahl 
von Vereinsaustritten zu befürchten, sondern auch eine nachhaltige Beschädigung des 
Schützensports".

Im Gespräch ist eine Waffenbesitzsteuer von 300 Euro pro Waffe und Jahr. Das würde nach 
Angaben des Fachverbandes Schießen im Landessportbund (LSB) Bremen das Aus für viele 
Schützenvereine und Schießsportabteilungen im Lande Bremen bedeuten. Das LSB-Präsidium 
hat deshalb auf seiner Sitzung am 7. Februar einstimmig beschlossen, die Einführung einer 
Waffenbesitzsteuer - soweit dies Schützenvereine, Sportvereine oder deren Mitglieder betrifft - 
abzulehnen. Der LSB Bremen erklärte sich zudem bereit, den Fachverband Schießen bei der 
Erarbeitung möglicher Sicherheitskonzepte zu unterstützen. Ob eine Waffenbesitzsteuer 
rechtlich überhaupt zulässig ist, sei fraglich.

I Neue Wege in der Engagementpolitik

(DOSB-PRESSE) Der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) und die Bundesarbeitsgemein-
schaft der Freiwilligenagenturen (Bagfa) wollen zukünftig freiwilliges Engagement gemeinsam 
gestalten und fördern. Dazu haben sich am 9. Februar Vertreterinnen und Vertreter aus Sport-
verbänden, Sportvereinen und Freiwilligenagenturen zum zweiten gemeinsamen Workshop in 
der DOSB-Geschäftsstelle in Frankfurt getroffen.

Der Workshop diente dazu, beide Tätigkeitsfelder kennen zu lernen, Konzepte zum Freiwilligen-
management vorzustellen und Best Practice aus beiden Bereichen zu präsentieren. Zu den neu-
en Wegen in der Engagementpolitik des Sports gehört es auch, die Potentiale von Sport und 
Freiwilligenagenturen zukünftig zu nutzen und bei der Gewinnung und Qualifizierung von Freiwil-
ligen, bei Organisations- und Personalentwicklungen oder beim Freiwilligenmanagement kon-
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struktiv zusammenzuarbeiten. Weiterführend soll dies in die Arbeit auf Landesebene und den 
Städten und Gemeinden überführt werden, um Engagierte konkret zu gewinnen und um  Aner-
kennungsstrukturen und Freiwilligenkulturen zu entwickeln. Verstärkt werden Kooperationen von 
Sportvereinen mit Freiwilligenagenturen angestrebt. 

Der Sport ist der größte Anbieter von bürgerschaftlichem Engagement in Deutschland. Sport-
vereine bieten vielfältige Möglichkeiten von Ehrenamt und Engagement für Interessierte. Frei-
willigenagenturen (andere Bezeichnungen: Ehrenamtsbörsen, -büros, Freiwilligenzentren) unter 
dem Dach der Bundesarbeitsgemeinschaft der Bagfa verstehen sich als Brücke zwischen 
engagementbereiten Menschen und gemeinwohlorientierten Einrichtungen, die mit Freiwilligen 
arbeiten. Auf Bundesebene wird langfristig eine Zusammenarbeit von Bagfa und DOSB 
angestrebt.

Ein ähnlicher Workshop ist am 13. März mit der Bundesarbeitsgemeinschaft der Seniorenbüros 
(BaS) in Frankfurt/ Main in Vorbereitung.

Weitere Informationen zu den Workshops gibt er per Mail an hoehn@dosb.de.

I „Auf die Plätze, fertig – Vielfalt auf Sportanlagen“

I GRÜNE LIGA und BfN rufen zu einem bundesweiten Wettbewerb auf:

(DOSB-PRESSE) Mit einem bundesweiten Wettbewerb wollen die Grüne Liga, ein Netzwerk 
ökologischer Bewegungen, und das Bundesamt für Naturschutz (BfN) junge Sportlerinnen und 
Sportler, Vereinsmitglieder und Trainer/innen ermutigen, die heimische Natur im Umfeld ihres 
Sportvereins oder Sportplatzes zu erleben. Gesucht werden bis zum 15. September Aktionen 
und Projekte, die auf Sportanlagen und deren Umgebung Beiträge zum Schutz der biologischen 
Vielfalt leisten sowie gute Ideen und Konzepte zu diesem Thema. 

„Wir möchten Vereine, Kommunen und Schulen dazu anregen, neben ihren Sportaktivitäten 
Tiere und Pflanzen in der Umgebung ihrer Sportstätte zu entdecken und sich gemeinsam im 
Verein für Artenvielfalt zu engagieren“, sagte Gudrun Vinzing, Leiterin des Projektes bei der 
Grünen Liga.

Prof. Beate Jessel, Präsidentin des Bundesamtes für Naturschutz, erklärte: „Gerade während 
der aktuellen UN-Dekade der Biologischen Vielfalt sind Bürgerinnen und Bürger aufgerufen, sich 
mit dem Thema Biodiversität auseinanderzusetzen. Kinder und Jugendliche in Schulen und 
Vereinen sind eingeladen, gemeinsam zu überlegen, wo man im eigenen Umfeld, neue Möglich-
keiten zum Erhalt der biologischen Vielfalt schaffen kann. Sportanlagen eignen sich hierfür oft-
mals besonders gut.“

Zur Unterstützung des Wettbewerbs gibt es auf der Internetseite www.sportplatzdschungel.de 
zahlreiche Tipps und Handlungsanregungen zur Neugestaltung von Grünflächen, Fassaden und 
Dächern. 
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Mitmachen können alle Sportvereine in Deutschland mit ihren Sportanlagen – ob vereinseigen 
oder in kommunaler Trägerschaft. Dabei sind Jugendabteilungen besonders gefragt. Weiterhin 
werden alle Schulen mit ihren Schulsportanlagen und Städte und Gemeinden in Deutschland mit 
ihren Sportstätten aufgerufen, sich an dem Wettbewerb zu beteiligen.

Bewerbungen können in drei Kategorien eingereicht werden:

1. Gute-Praxis-Beispiele: Abgeschlossene Aktivitäten zur Erhöhung der biologischen Vielfalt 
auf der Sportanlage

2. Newcomer: Im Wettbewerbsjahr 2011/12 begonnene Umgestaltungen

3. Ideen/Konzepte: Willkommen Vielfalt! Wir planen für die Sportanlage Maßnahmen für die 
nächsten Jahre

Zu gewinnen gibt es Geldpreise im Wert von insgesamt 20.000 Euro. Die ausgezeichneten Pro-
jekte werden auf www.sportplatzdschungel.de sowie in einer Wettbewerbsbroschüre präsentiert.

Die Bewerbungsfrist endet am 15.September 2012. Die Beiträge werden von einer Jury bewertet, 
die sich aus Vertretern des Naturschutzes und des Sports zusammensetzt. Das Projekt wird vom 
BfN mit Mitteln des Bundesumweltministeriums (BMU) gefördert. Der Wettbewerb wird unter-
stützt vom Deutschen Olympischen Sportbund.

Weitere Informationen gibt es unter www.sportplatzdschungel.de oder www.grueneliga-berlin.de.

I Drogenkonsum bei Jugendlichen geht zurück

I Neue Studienergebnisse der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung

(DOSB-PRESSE) Die aktuelle Repräsentativ-Erhebung „Die Drogenaffinität Jugendlicher in der 
Bundesrepublik Deutschland 2011“ der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung (BZgA) 
zeigt, dass der Konsum von Alkohol, Tabak und Cannabis unter Jugendlichen im Alter von 12 bis 
17 Jahren in den letzten zehn Jahren kontinuierlich zurückgegangen ist. 

Im Gegensatz zum insgesamt positiven Trend bei den Jugendlichen ist bei den jungen Erwach-
senen zwischen 18 bis 25 Jahren der Alkoholkonsum unverändert hoch und der Cannabis-
konsum stabil. Lediglich beim Tabakkonsum ist auch in dieser Altersgruppe ein deutlicher Rück-
gang zu verzeichnen. Befragt wurden 5.001 Jugendliche und junge Erwachsene im Alter von 12 
bis 25 Jahren.

„Es ist erfreulich, dass immer weniger Kinder und Jugendliche mit Suchtstoffen in Berührung 
kommen. Dies ist ein Zeichen, dass die vielfältigen Präventionsmaßnahmen greifen", sagte die 
Drogenbeauftragte Mechthild Dyckmans. „Gleichzeitig zeigen die aktuellen Zahlen aber auch die 
weiterhin dringlichen Handlungsfelder auf: So wird die zielgruppenspezifische Prävention riskan-
ter Konsummuster – insbesondere beim Alkohol – vorrangig bleiben.“
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I Frauenvertreterinnen der Spitzenverbände treffen sich in Warendorf

(DOSB-PRESSE) Die Frauenvertreter/innen der DOSB-Spitzenverbände haben sich auf Ein-
ladung der Deutschen Reiterlichen Vereinigung (FN) in diesem Jahr in Warendorf getroffen. 
Neben den Eindrücken eines umfangreichen Besichtigungsprogramms nahmen die Teilnehmen-
den von dort vielfältige Anregungen für die eigene Verbandsarbeit mit.

So präsentierte FB-Generalsekretär Soenke Lauterbach Projekte seines Verbandes, insbeson-
dere das Nachwuchsprogramm für Führungskräfte „Trainee-Programm“, mit dem Nachwuchs-
kräfte über zwei Jahre qualifiziert werden. Und Georg Ettig, Leiter der FN-Abteilung Marketing 
und Kommunikation der FN, widmete sich auch selbstkritisch dem Thema „Lobbyarbeit im Sport 
oder wie gelangen Frauen an die Spitze von Vereinen und Verbänden?“

Auch die FN benötige mehr Frauen in ihren eigenen Gremien und Organen, sagte er. Frauen 
müssten noch selbstbewusster und fordernder in der Organisation auftreten und sich frühzeitig 
und aktiv um den Aufbau von Netzwerken kümmern. Die FN, so Ettig, brauche keine Frauenför-
derung, sondern Gender Mainstreaming: „Frauen in die Führung, Männer in den Sport“, sagte er 
unter allgemeiner Zustimmung der Teilnehmenden.

Ilse Ridder-Melchers, DOSB-Vizepräsidentin für Frauen und Gleichstellung, informierte über die 
aktuellen Projekte und Aktionen des DOSB. So startet die Aktion „Gewalt gegen Frauen - nicht 
mit uns!“ am 7. März mit einer zentralen Auftaktveranstaltung in Berlin. Der DOSB unterstützt die 
„Frauensporttage“ mit einem eigenen Plakat, das als Download zur Verfügung steht. Außerdem 
informierte Ilse Ridder-Melchers über die Maßnahmen im Themenfeld „Gender und Diversity“, 
über den Gleichstellungspreis und die Vorbereitung einer Handreichung „Geschlechtergerechte 
Sportentwicklung“. Kirsten Witte, Referentin im Ressort Chancengleichheit und Diversity im 
DOSB, präsentierte die Inhalte des Aktionsprogrammes „Gemeinsam an die Spitze!“ - über 
Führungstalente-Camps, Mentoring-Projekt, Verbandsberatungen und Verbandswettbewerb.

Besonders interessierten sich die Teilnehmer/innen für Infomationen aus den jeweiligen 
Spitzenverbänden, für Aktionen und Projekte. In der Diskussion, die sich zu vielen Beiträgen 
entwickelte, zeigte sich, dass der Informationsaustausch auch über die Tagung hinaus zu 
dauerhaften Vernetzungen genutzt werde und viele Synergien bewirke.

Das nächste Treffen der Frauenvertreterinnen ist für den 1./2. Februar 2013 in Ratzeburg beim 
Deutschen Ruderverband geplant. Weitere Informationen finden sich online unter www.frauen-
gewinnen.de. Cornelia Straub

Hinweis der Redaktion:

In der kommenden Woche erscheint die DOSB-PRESSE nicht. Ausgabe Nr. 9 / 2012 
verschicken wir am Dienstag, 28. Februar. 
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  AUS DEN MITGLIEDSVERBÄNDEN

I DBB trauert um Hans-Christian Schöttler

(DOSB-PRESSE) Der Deutsche Basketball Bund trauert um Hans-Christian Schöttler. Der 
ehemalige Generalsekretär des DBB starb in der vorigen Woche im Alter von 86 Jahren. „Hans 
Schöttler hat auch noch im fortgeschrittenen Alter sehr viel für unseren Sport bewirkt. Wir 
werden ihm ein ehrendes Gedenken bewahren", sagte DBB-Präsident Ingo Weiss.

Ab 1968 leitete Schöttler die erste hauptamtlich besetzte Geschäftsstelle des DBB in Hagen. Der 
Aufbau der Organisation mit der Erweiterung des Organisationsschemas des wachsenden 
Verbandes waren in dieser Zeit seine Schwerpunktaufgaben. Er war zudem maßgeblich an der 
Einrichtung der höchsten Spielklasse des DBB, der Bundesliga, und bei der Einführung der 
Spielermarken beteiligt. Auch als Delegierter des Internationalen Basketball Verbandes (FIBA) 
war Schöttler aktiv. Eine Reihe von Jahren war er Mitglied des Finanzausschusses der FIBA. 
Hans-Christian Schöttler schied Ende 1982 als DBB-Generalsekretär aus, um sich als freier 
Journalist zu betätigen. Er war Chefredakteur des großen Jubiläumsbuches „Faszination 
Basketball“, das der DBB im Jahre 1991 anlässlich des 100-jährigen Jubiläums der Erfindung der 
Sportart Basketball herausgab. 

I Hamburger Sportbund: Zehn Jahre Wachstum in Sportvereinen

(DOSB-PRESSE) Der Hamburger Sportbund hat seine aktuellen Mitgliederzahlen vorgelegt. Die 
796 Sportvereine registrieren aktuell 552.127 Mitgliedschaften. Damit stieg die Mitgliederzahl im 
Vergleich zum Vorjahr um 2,2 Prozent, die Zahl der Vereine um 3. Die Zahl der Sportfachverbän-
de blieb mit 54 im Vergleich zu 2011 unverändert, teilte der HSB in der vorigen Woche mit.

„Unsere Vereine haben im vergangenen Jahr rund 12.000 neue Mitglieder gewonnen und 
verzeichnen seit zehn Jahren Wachstum. Das spricht für die Attraktivität und hohe Qualität der 
Sportvereine in Hamburg. Dabei steht der stetig steigenden Mitgliederzahl eine seit Jahren 
stagnierende Sportförderung gegenüber“, sagte HSB-Präsident Günter Ploß. „Jeder Dritte ist 
Mitglied in einem Sportverein. Diese Zahl unterstreicht die Bedeutung des Vereinssports in 
Hamburg.“

Unter den 11.855 neuen Mitgliedern sind 8.865 sportlich aktive Mitglieder. Die Anzahl der soge-
nannten Supporter wuchs um 2.990 auf 76.222 Mitglieder. In den Vereinen sind 139.916 Jugend-
liche unter 18 Jahren aktiv, 2,7 Prozent mehr als im Jahr 2011.

Die größten Vereine in Hamburg sind der Hamburger SV mit 71.098 Mitgliedern (davon 66.303 
Supporter), es folgen sportspass mit 61.217 und der FC St. Pauli mit 15.795 Mitgliedern (davon 
9.919 Supporter). Die Sportarten mit dem höchsten Wachstum im vorigen Jahr sind der Behin-
dertensport (plus 16,79 Prozent), Tanzen (plus 8,38 Prozent) und Bergsteigen/Klettern (plus 8,16 
Prozent).

Weitere Informationen gibt es online unter www.hamburger-sportbund.de.
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I LSV Baden-Württemberg: Netzwerktreffen „Bewegungskindergarten“

(DOSB-PRESSE) Bewegung, Spiel und Sport sind entscheidende Faktoren für die ganzheitliche 
und gesunde Entwicklung von Kindern. Um die Förderung bewegungsfreundlicher Rahmen-
bedingungen in Kindergärten zu unterstützen, vergibt der Landessportverband Baden-Württem-
berg (LSV) seit 2006 das Zertifikat „Bewegungskindergarten“ für besonders bewegungsfreund-
liche Einrichtungen. Jetzt hat der LSV erstmalig ein Netzwerktreffen der 34 zertifizierten Bewe-
gungskindergärten initiiert. Rund 80 Erzieherinnen und Erzieher nahmen daran teil.

Das Netzwerktreffen im SpOrt Stuttgart sollte dazu beitragen, einen Austausch der Erzieherinnen 
und Erziehern zu ermöglichen und dabei den gewonnenen Erfahrungsschatz nutzbar zu machen. 
Außerdem sollten wissenschaftliche Erkenntnisse zur Bewegungsförderung im frühkindlichen 
Alter vorgestellt und die Umsetzung in praxisorientierten Workshops erarbeitet werden.

Sabine Kubesch (Institut BildungPlus) stellte neueste neurowissenschaftliche Erkenntnisse zur 
Förderung exekutiver Funktionen durch Bewegungsangebote vor. Sie machte deutlich, dass 
sportliche Betätigung die Entwicklung geistiger Fähigkeiten unterstützen kann. Gut trainierte 
exekutive Funktionen helfen dabei, Emotionen zu kontrollieren und erfolgreiches Lernen zu 
ermöglichen. Die positiven Auswirkungen dieses Gehirntrainings sind deshalb auch für schuli-
sche Erfolge und alle anderen Lebensbereiche von großer Bedeutung. 

In einem zweiten Vortrag stellte Rolf Schwarz (PH Karlsruhe) die Zwischenergebnisse seiner 
derzeit laufenden Untersuchung „Bewegung und Bildung in der Frühpädagogik“ vor. Ein Großteil 
der vertretenen Kindergarteneinrichtungen wird derzeit im Rahmen der Studie untersucht. In 
einigen Feldern zeigt die Untersuchung, dass Kinder aus bewegungsfreundlichen Einrichtungen 
tatsächlich besser abschneiden, als Kinder aus Regelkindergärten. Verlässliche Aussagen zu 
den Zusammenhängen können allerdings erst nach Abschluss der Gesamtuntersuchung getätigt 
werden. 

In Praxisworkshops lernten die Teilnehmenden zudem neue Strategien und Übungsformen für 
die Umsetzung kindgerechter Bewegungsangebote kennen. Dabei konnten praktische Ideen zur 
Förderung exekutiver Funktionen, Spielideen mit Alltagsmaterialien und die Grundlagen 
psychomotorischer Förderung vermittelt werden. Der LSV plant, diese Netzwerktreffen 
regelmäßig zu wiederholen.

I Baden-Württemberg: Anti-Doping-Beauftragte tauschen sich aus

(DOSB-PRESSE) Die Anti-Doping-Beauftragten der baden-württembergischen Fachverbände 
haben sich zu einer Informationsveranstaltung in der „Alten Strickfabrik“ in Weissach, Kreis 
Böblingen, getroffen und Erfahrungen ausgetauscht. Der Landessportverband (LSV) hatte zu 
dieser Veranstaltung eingeladen. Dabei erfuhren die Teilnehmer beispielsweise Neuerungen im 
WADA- und NADA-Code, die Änderungen der Prohibited List 2012, die Beispielliste zulässiger 
Medikamente 2012 und wurden auf mögliche Dopingfallen aufmerksam gemacht. Außerdem 
diskutierte die Gruppe, wie Dopingprävention in die Trainerausbildung implementiert werden 
kann und frühzeitig Trainer und Athleten für dieses Thema sensibilisiert werden können.
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LSB Sachsen verlängert Frist für Wettbewerb „Sportfreundliche Kommune“

(DOSB-PRESSE) Sachsens Städte und Gemeinden können sich noch bis zum 1. März um den 
Titel „Sportfreundliche Kommune" bewerben. Der Landessportbund Sachsen (LSB) hat den 
Einsendeschluss seines Wettbewerbes um drei Wochen verlängert. „Einige Kommunen haben 
uns um eine Fristverlängerung für die Erstellung ihrer Bewerbungs-unterlagen gebeten. Wir 
wollen dem gern nachkommen, schließlich sind wir an einem starken Teilnehmerfeld und 
aussagekräftigen Bewerbungsunterlagen interessiert", sagte LSB-General-sekretär Ulf Tippelt.

Die Dachorganisation des sächsischen Sports will mit dem Wettbewerb „Sportfreundliche Kom-
mune" auf die Wichtigkeit der kommunalen Unterstützung des Sports hinweisen und gelungene 
Beispiele der Zusammenarbeit zwischen Sportvereinen und Kommunen öffentlich machen. 
Kriterien des Wettbewerbs sind so die Mitgliederentwicklung in den ansässigen Sportvereinen, 
Angaben zur kommunalen Sportförderung, zur Unterstützung des Ehrenamtes und zur Sport- 
und Kommunalpolitik.

Den Siegern des Wettbewerbs winkt neben dem Gütesiegel „Sportfreundliche Kommune 2012" 
eine Sportförder-Prämie von 5.000 Euro. Die Wettbewerbsunterlagen sind auch online unter 
www.sport-fuer-sachsen.de erhältlich.

I 5.000 Touren für Radfahrer

(DOSB-PRESSE) Noch hält der strenge Winter die meisten von einer Tour davon. Aber die 
Radsportsaison 2012 steht kurz bevor, und der neue Breitensportkalender des Bundes Deut-
scher Radfahrer (BDR) liegt für interessierte Hobby-Radler bereit. Er kann kostenlos in den 
Niederlassungen von BDR-Sponsorpartner Skoda abgeholt werden. 

Über 5.000 Touren spiegelten den populärsten Freizeitsport Deutschlands in dieser „Radsport-
bibel für Breitensportler“ wider, heißt es in einer Mitteilung des Verbandes. Vom sportlich ambi-
tionierten Radfahrer, über den gesundheitsbewuss-ten Einsteiger bis hin zur Familie biete der 
BDR bundesweit für Jeden das passende Angebot. Die Experten, heißt es weiter, suchten dafür 
naturnahe Strecken von 20 bis über 200 Kilometer aus und böten einen attraktiven Service-
rahmen, damit das Motto „Radfahren - im Verein am schönsten“ erlebbar werde.

Gegen eine Versandkostenpauschale von 3,00 Euro kann man sich ein Exemplar auch direkt 
vom BDR senden lassen. Bestellungen sind per E-Mail an schrader@bdr-online.org möglich. 

I Niedersachsen: 3200 Ballgäste feiern Sportler des Jahres 2011

(DOSB-PRESSE) Die Sportregion Harz ist der große Gewinner bei den Wahlen zur Sportlerin, 
zum Sportler und zur Mannschaft des Jahres 2011 in Niedersachsen. Die Biathletin Franziska 
Hildebrand und der Biathlet Arnd Peiffer setzten sich gegenüber ihren Mitbewerbern durch. Bei 
den Mannschaften belegte das Europa League-Team von Hannover 96 den ersten Platz. Rund 
3200 Gäste feierten die Sportlerpersönlichkeiten beim großen Ballevent des Sports im Hannover 
Congress Centrum.
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I LSB Rheinland-Pfalz lädt zur fünften Infomesse Sport

(DOSB-PRESSE) Wer sein Hobby zum Beruf machen kann, ist gut dran. Tipps, wie sportbegeis-
terte junge Leute dies erreichen, gibt es bei der Infomesse Sport am 26. Februar in Mainz. Der 
Landessportbund (LSB) Rheinland-Pfalz präsentiert die Veranstaltung mit Vorträgen, Workshops 
und Infoständen von 10 bis 16 Uhr im Erich-Schott-Centrum in der Hattenbergstraße.

„Der Sport- und Fitnessmarkt ist ein Boommarkt, der große Chancen für junge Leute bietet“, 
sagte Richard Patzke, Hauptgeschäftsführer der Industrie- und Handelskammer (IHK) für Rhein-
hessen, in der LSB-Mitteilung. Und daran werde sich auch künftig nichts ändern. Die Sport- und 
Fitnesswirtschaft sei ein „Riesen-Jobmotor“. In den kommenden Jahren würden dort 250.000 
neue Jobs entstehen, davon allein 70.000 in der Gesundheitswirtschaft. 

LSB-Präsidentin Karin Augustin sagte, dass es bereits jetzt mehr Auszubildende rund um den 
Arbeitsmarkt Sport gebe als im Bankengewerbe. Für die heutigen großflächigen Sport- und 
Fitnesszentren mit ihren topmodernen Geräten werden auch in den kommenden Jahren 
qualifizierte Kräfte benötigt, unterstrichen Augustin und Patzke. Nicht zuletzt seien auch in 
Sportvereinen bestens ausgebildete hauptamtliche Kräfte immer stärker nachgefragt.

Folgende Workshops werden jeweils dreimal angeboten:

| Workshop I: Freiwilligendienste im Sport

Ein Freiwilliges Soziales Jahr im Sport kann entweder im Sportverein/-verband 
(Betreuung, Wettkampforganisation) oder im Bereich der Ganztagsschule (z. B. Leitung 
einer Bewegungs-AG) abgeleistet werden. Die Einsatzstellen erhalten durch die FSJler 
wertvolle Unterstützung bei der Betreuung von Kindern und Jugendlichen.

| Workshop II: Die beiden Ausbildungsberufe im Sport und Weiterbildungsmöglichkeiten

Seit August 2001 wird die Ausbildung zur/zum Sport- und Fitnesskauffrau/mann 
angeboten. Das Arbeitsgebiet liegt in den Geschäfts- und Organisationsbereichen von 
Vereinen, Verbänden, Betrieben der Fitnesswirtschaft und in der kommunalen Sport-
verwaltung. Seit August 2007 gibt es zudem die Ausbildung zur/zum Sportfachfrau/-
mann.

| Workshop III: Studienmöglichkeiten im Sport

Hier werden die vier Studienangebote in Rheinland-Pfalz vorgestellt: Die Trierer 
Ausbildung zum/zur „staatlich geprüften Sportlehrer/in“, der Bachelor-Studiengang 
„Sportmanagement“ an der Fachhochschule Remagen sowie die Lehramts- und Master-
Studiengänge an der Universität Mainz und der Technischen Universität Kaiserslautern.

Unter den Schülerinnen und Schülern, die an mindestens zwei der drei Workshops 
teilgenommen haben, werden 50 Karten für ein Heimspiel der Bundesliga-Fußballer von Mainz 
05 verlost, die Lotto Rheinland-Pfalz zur Verfügung stellt.

Weitere Informationen finden sich online unter www.lsb-rlp.de.
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  TIPPS UND TERMINE

I Warm anziehen alleine reicht nicht

I Deutscher Alpenverein und Deutscher Skiverband geben Ratschläge für den 
Wintersport

(DOSB-PRESSE) Eiskaltes Winterwetter hat Europa immer noch fest im Griff. Bei dem vielen 
Schnee und dem zuletzt schönen Wetter seien die Berge zwar besonders schön, sagt Stefan 
Winter vom Deutschen Alpenverein (DAV). „Aber es ist sehr wichtig, einige Vorkehrungen zu 
treffen." Bei Bergtouren drohen zur Zeit nicht nur Unterkühlung und Erfrierungen, sondern es 
lauern auch verborgene indirekte Gefahren. Deshalb haben DAV und auch Deutscher 
Skiverband in diesen Tagen Tipps für vernünftig betriebenen Wintersport herausgegeben.

Der DSV bietet für Skisportler drei Pressetexte an: „Mit dem richtigen Schutz der Kälte trotzen“, 
„Tipps für einen sicheren Skitag“ und „Schützt und hält: Auf die Bindung kommt es an“. Sie 
stehen online auf dem Presseportal des Verbandes zur Verfügung.

Der DAV veröffentlichte die folgenden Hinweise:

Warum die Kälte in den Bergen so gefährlich ist

Diese indirekten Gefahren resultieren daraus, dass warme Räumlichkeiten auf Bergtour oftmals 
nicht schnell erreicht werden können. Schon kleine Malheure wie Bindungsprobleme mit 
Schneeschuhen, Abfahrtsstürze auf Skitour oder Orientierungsverlust können sich schnell zu 
Katastrophen ausweiten. Aufgaben, die unter normalen Voraussetzungen leicht zu 
bewerkstellligen sind – zum Beispiel kleine Reparaturen –, werden bei großer Kälte zu un-
überwindbaren Hindernissen. In Verbindung mit Wind verschärft sich die Situation weiter. Der 
sogenannte Wind-Chill-Effekt sorgt dafür, dass die gefühlte Temperatur die eigentlichen 
Kältegrade noch um ein Vielfaches unterschreitet.

Tipps für Bergtouren bei großer Kälte

Grundsätzlich sollte man nicht alleine unterwegs sein und sich nicht überanstrengen. „Am 
wichtigsten ist es, mit Sicherheitsreserve unterwegs zu sein", sagt Stefan Winter. "Man sollte 
sich kürzere Touren aussuchen. Zusätzliche Sicherheit gewinnt man, wenn an der gewählten 
Route eine geöffnete Berghütte liegt." Zur richtigen Tourenplanung im Winter gehört es, den 
Wetterbericht, den Lawinenlagebericht und die Verhältnisse vor Ort zu prüfen. Entsprechen-de 
Informationen dazu und zu den Öffnungszeiten der Hütten gibt es unter alpenverein.de und unter 
alpine-auskunft.de. Über die normale Bekleidung für winterliche Bergtouren (wet-terfeste und 
warme Kleidung, Mütze, Handschuhe, Wechselunterwäsche) hinaus sind bei der Ausrüstung 
folgende Dinge zu beachten:

| ausreichend große Schuhe, warme Socken

| zweite Mütze (falls die erste vom Aufstieg verschwitzt ist)

13  I  Nr. 7-8  l  14. Februar 2012

http://www.deutscherskiverband.de/pressebereich_anmelden_de,501.html


DOSB I Sport bewegt!

| wasserfreie, stark fetthaltige Creme für das Gesicht

| Windschutz für das Gesicht (Tuch, evtl. Neoprenmaske)

| Fäustlinge als Handschuhreserve

| Handy und GPS am Körper tragen (Akkus sind kälteempfindlich)

| Rettungsdecke

Unterkühlung und Erfrierungen

Leichte Formen von Unterkühlung und Erfrierungen kommen bei großer Kälte nicht selten vor. 
Wer die Symptome und Gegenmaßnahmen kennt und entsprechend handelt, kann kör-perlichen 
Schäden effektiv vorbeugen.

Eine Unterkühlung im ersten Stadium erkennt man an starkem ganzkörperlichem Muskelzit-tern, 
der Betroffene ist ansprechbar. Am wichtigsten ist es, windstille Verhältnisse herzustel-len und 
den Unterkühlten vor weiterer Auskühlung zu schützen. Heiße und süße Getränke (kein Alkohol!) 
sollten verabreicht werden. Außerdem sollte sich der Unterkühlte vorsichtig bewegen. All das ist 
natürlich in einer Hütte bzw. in geschlossenen Räumen am ehesten zu bewerkstelligen. Gelingt 
es nicht, den Betroffenen wieder in einen stabilen Zustand zu ver-setzen, sollte die Bergrettung 
alarmiert werden (112), denn starke Unterkühlung kann le-bensbedrohlich sein.

Für Erfrierungen besonders anfällig sind die Extremitäten (Finger, Zehen) und exponierte 
Körperteile wie Nase und Ohren. Bei Erfrierungen unterscheidet man drei Grade, wobei die 
Schwere der Erfrierung erst nach Tagen festzustellen ist. Generell sinnvolle Maßnahmen vor Ort 
sind:

| beheizte Räumlichkeiten wenn möglich aufsuchen (z. B. Berghütte)

| Betroffenen mit warmen Getränken versorgen

| vor weiterer Kälteeinwirkung schützen, nasse Kleidung wechseln

| nicht mit Schnee einreiben

| erfrorene Körperteile nicht in den Mund stecken oder anhauchen, sondern am Körper 
wärmen (z.B. Hand in die Achselhöhle legen)

| betroffene Extremitäten vorsichtig aktiv bewegen

| Achtung: keine trockene Wärme (Feuer/Heizung) anwenden – wegen fehlender Tem-
peraturempfindlichkeit besteht die Gefahr von Verbrennungen

| starke Erfrierungen mit Dunkelfärung der Haut sind ernste körperliche Schäden und 
bedürfen dringend einer medizinischen Versorgung

Infos zu Lawinenlage, Hüttenöffnungszeiten und Wetter finden sich unter www.alpenverein.de.
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I Judo Grand Prix live auf splink und www.judo-grandprix.de 

(DOSB-PRESSE) Informationen vom Judo Grand Prix aus erster Hand direkt von der Matte - das 
ermöglicht splink am kommenden Wochenende. Judobegeisterte, Zuschauer, Volunteers berich-
ten live vor Ort mit oder über splink für alle, die den Judo Grand Prix am 18. und 19.02. nicht live 
in Düsseldorf mitverfolgen können. Fotos und individuelle Einblicke von den Wettkämpfen der 
677 Athle-ten aus 97 Nationen gibt es auf www.splink.de oder über www.judo-grandprix.de. Alle, 
die auch unter-wegs informiert bleiben wollen, können sich gratis die iPhone App herunterladen.

splink ist ein Projekt, das die DOSB New Media GmbH noch in diesem Jahr offiziell starten wird. 
Noch ist die neue digitale Plattform in der Trainingsphase. Der Judo Grand Prix ist für splink ein 
Testevent und gleichzeitig eine Premiere.

Der Sport ist das größte analoge Soziale Netzwerk. splink will dieses soziale Netzwerk im Inter-
net sichtbar machen. Mit splink wird langfristig ein eigenes, Sportarten übergreifendes soziales 
Netzwerk des Sports entstehen. Das Ziel ist, den Mitgliedsorganisationen des DOSB, allen Ver-
einen, aber auch jedem einzelnen Sportbegeisterten einen Mehrwert über splink zu bieten. 

Das splink-Team der DOSB New Media GmbH wird in Düsseldorf sein und alle Fragen zu splink 
beantworten. Wer nicht vor Ort sein kann oder generelle Anregungen und Ideen für splink.de 
hat, kann sich an team@splink.de wenden.

I Social Media: Workshop-Angebote für Sportvereine

(DOSB-PRESSE) Im Februar und März 2012 bietet Sport-ID, Partner der DOSB New Media 
GmbH, interessierten Sportvereinen sieben ganztägige Workshops zum Thema Social Media an. 
Sie finden in Hamburg, München, Stuttgart, Berlin, Hannover, Frankfurt und Düsseldorf statt.

Sport-ID stellt den Sportvereinen und Sportverbänden digitale, vernetzte Lösungen zur internen 
Organisation und Kommunikation, umfassende Intranet-Funktionalität sowie Möglichkeiten zur 
Information von Mitgliedern und Öffentlichkeit zur Verfügung. Durch standardisierte Online-An-
wendungen und Automatisierungen können Zeit und Kosten gespart werden. Die Social-Media-
Integration umfasst u.a. „Facebook“ und die neue Plattform splink der DOSB New Media GmbH“.

Das Programm umfasst Themen wie Online-Zeitung mit Verteilerfunktion zur eigenen Website, 
Facebook, splink, Newsletter und Presse sowie die Entwicklung einer professionellen, einfachen, 
günstigen und vernetzten Premium-Website für Sportvereine und Sportverbände. Es wird ein 
Sportstätten-Modul, ausgezeichnet als Online-Innovation des Jahres 2012, vorgestellt: Planung, 
Buchung, Vergabe, Abrechnung, Kommunikation, Vernetzung und direkte Integration in alle Or-
ganisationsabläufe. Zudem erläutern Experten administrative Lösungen wie Online-Anmel-dung, 
Belegungsübersicht, Wartelisten, Kommunikation, Marketing-Funktion und Kostenkalkulation

Pro Teilnehmer wird ein Tagungsbeitrag von 19,90 Euro berechnet, in dem ein Mittagessen und 
die Tagungsgetränke enthalten sind.

Weitere Informationen gibt es unter www.veranstaltungen.sport-ID.de.
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  HINTERGRUND UND DOKUMENTATION

I Sterne des Sports 2011 (2): Sportvereinigung Ahorn 1910

I „Voll dabei statt außen vor“: Der Verein integriert Fußballtalente mit geistigem 
Handicap in den normalen Spielbetrieb

Die Sportvereinigung Ahorn 1920 hat die Fußballmannschaft einer ortsansässigen Förderschule 
als zweite A-Jugend-Fußballmannschaft in den Verein aufgenommen. Die 20 Jugendlichen im 
Alter zwischen 16 und 19 Jahren – alle Schüler der Mauritiusschule – konnten so am regulären 
Spielbetrieb teilnehmen. Für sein Integrationskonzept ist der fränkische Klub jetzt in Berlin mit 
dem Stern des Sports 2011 in Gold ausgezeichnet worden.

Eine Idee mit Zukunft

Als Ersatz- und Auswechselspieler haben einige der Spieler sogar den Sprung in die erste A-
Jugend der SPVG Ahorn geschafft. In der Saison 2011/2012 sollen deshalb beide A-Jugend-
Mannschaften zu einer gemeinsamen Mannschaft verschmelzen, in der Spieler mit und ohne 
Förderbedarf zusammenspielen. Außerdem soll dieser Ansatz auf den Fußball-Juniorenbereich 
und andere Abteilungen des Vereins ausgedehnt werden.

Neues Selbstbewusstsein

Das Einbinden der Fußballer mit geistigem Handicap in den normalen Spielbetrieb der SPVG 
Ahorn hat gleich mehrere positive Entwicklungen angestoßen: Die Spieler mit Handicap sind 
durch die sportlichen Erfolge selbstbewusster geworden, was sich auf alle Lebensbereiche 
auswirkt. Vorher konnten sie nur gegen andere Förderschulen antreten und waren dabei schlicht 
unterfordert.

Bei nicht behinderten Vereinskameraden und gegnerischen Mannschaften wurden durch den 
regelmäßigen Kontakt mit behinderten Fußballern Vorurteile abgebaut. Außerdem habe der 
Verein, wie die Verantwortlichen sagen durch die neuen Spieler keine Nachwuchssorgen mehr.

Weitere Informationen finden sich unter www.spvgahorn.de.

I Frage der Woche zum Thema „Fußball“ auf www.dosb.de

(DOSB-PRESSE) Jeden Montag fragt der Deutsche Olympische Sportbund in seinem 
Internetportal www.dosb.de nach interessanten oder kuriosen Hintergründen aus der Welt des 
Sports. Interessierte können sich beteiligen und ihre persönlichen Fragen direkt im Portal per E-
Mail an das DOSB-Redaktionsteam versenden. Aktuell wird die Antwort auf folgende Frage 
gesucht: In welchem Stadion wurden sowohl ein Endspiel der Frauen- als auch ein Finale der 
Männer-WM im Fußball ausgetragen? Die Auflösung erscheint wie gewohnt montags auf 
www.dosb.de.
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I In 200 Tagen beginnen die Paralympischen Spiele in London

Am vorigen Samstag (11. Februar 2012) waren es noch 200 Tage bis zum Beginn der 
Paralympischen Spiele in London. Teilnehmer aus mehr als 160 Ländern werden vom 29. 
August bis 9. September 2012 in 20 Wettkampfstätten um Medaillen in 20 Sportarten kämpfen. 
Aus diesem Anlass veröffentliche die Britische Botschaft in Berlin die folgende Erklärung:

„Erstmalig werden die Olympischen und die Paralympischen Spiele aus einer Hand geplant. 
London 2012 soll hinsichtlich Dienstleistungen, Einrichtungen und Möglichkeiten für behinderte 
Menschen neue Maßstäbe setzen. Dass gerade die Leistungen der Paralympioniken eine 
besondere Inspiration sind und verdeutlichen, welchen Beitrag behinderte Menschen zur 
Bereicherung der Gesellschaft leisten, betonten der britische Botschafter und der Beauftragte 
der Bundesregierung für die Belange behinderter Menschen bereits in einer gemeinsamen 
Erklärung zum Internationalen Tag der Menschen mit Behinderung 2011.

Dagmar Freitag, Vorsitzende des Sportausschusses des Deutschen Bundestages (MdB), freut 
sich auf London 2012:

London ist in diesem Jahr nach 1908 und 1948 bereits zum dritten Mal Gastgeber für Olympi-
sche Spiele - allerdings steht die britische Metropole dennoch vor einer sportlichen Premiere: 
Erstmalig wird sie Gastgeber der Paralympischen Spiele sein, die den Spitzensport von Men-
schen mit Behinderungen für einige Zeit weltweit in den Fokus rücken werden. Die Leistungen 
werden erneut aufzeigen, wie rasant die Entwicklung des Behindertensports in den vergangenen 
Jahren war und hoffentlich intensiv dazu beitragen, dass dem Sport von Menschen mit Behinde-
rungen auf breiter Basis die Anerkennung zukommt, die er verdient. Ich bin sicher, dass die Pa-
ralympics in London ein großartiger Erfolg werden. Die britische Bevölkerung ist unglaublich 
sportbegeistert, sie wird die Sportlerinnen und Sportler aus aller Welt willkommen heißen und ein 
fantastischer Gastgeber sein.

Großbritannien geht es um mehr als nur die Spiele selbst – sie sollen dazu beitragen, eine 
Änderung in der Haltung der Gesellschaft gegenüber Behinderten und dem Behindertensport zu 
erreichen. Großbritannien war maßgeblich an der Entstehung der Paralympischen Bewegung 
beteiligt – mit deutscher Hilfe. 

1948 organisierte der deutsche Neurologe Dr. Ludwig Guttmann Sportwettkämpfe für 
kriegsversehrte britische Soldaten im Krankenhaus von Stoke Mandeville in der Grafschaft 
Buckinghamshire. 1949 sprach er zum ersten Mal von der Idee einer Behinderten-Olympiade. 
Drei Jahre später nahmen schon einige niederländische Athleten teil und machten die 
Veranstaltung zum ersten internationalen Sportevent für Behinderte. 

Die Paralympics 2012 in London werden die kompaktesten Spiele aller Zeiten sein mit kurzen 
Wegen und so barrierefrei wie keine Olympiade zuvor. Rund die Hälfte der Wettkämpfe werden 
im Olympia-Park ausgetragen, der Rest mehrheitlich in einem städtischen Regenerationsgebiet 
an der Themse. (...) Auch die Gestaltung der die Spiele begleitenden Cultural Olympiad (Kultur-
Olympiade) erfolgte in Partnerschaft mit Behinderten-Organisationen.“

17  I  Nr. 7-8  l  14. Februar 2012

http://www.london2012.com/cultural-olympiad
http://www.paralympic.org/Paralympic_Games/
http://ukingermany.fco.gov.uk/de/news/?view=News&id=700964082
http://ukingermany.fco.gov.uk/de/news/?view=News&id=700964082


DOSB I Sport bewegt!

I Klimaschutz im Sport (9): Der Faktor Mensch ist entscheidend

I Beispiele aus dem Norden: Gezieltes Energiemanagement in Sportvereinen auch 
ohne große Investitionen

Klimaschutz spielt auch im Sport eine immer größere Rolle. Die Handlungsfelder sind dabei 
vielseitig: ob energieeffiziente Sportstätten, Ressourcenschutz im Verein, umweltfreundliche 
Sport(groß)veranstaltungen oder klimafreundliche Verkehrskonzepte. Es gibt zahlreiche 
Möglichkeiten aktiv zu werden – sei es auf den Ebenen der Sportverbände, der Vereine oder 
der Sportaktiven. Dies bringt nicht nur Vorteile für den Klimaschutz, sondern auch für die 
Sportorganisationen. Hierzu zählen zum Beispiels Kostenersparnisse, Imagegewinn und neue 
Handlungsmöglichkeiten. Der DOSB hat im Sommer 2009 die Initiative „Klimaschutz im Sport“ 
gestartet, die vom Bundesumweltministerium gefördert wird. Ziel ist es, auf die Handlungs-
möglichkeiten des Sports in diesem Themenfeld aufmerksam zu machen und entsprechende 
Aktivitäten anzuregen. Hierzu wurden bereits verschiedene Maßnahmen umgesetzt wie bei-
spielsweise das DOSB-Internetportal www.klimaschutz-im-sport.de, der Förderwettbe-werb 
für Sport-verbände oder der Wettbewerb „Klimaschutz im Sportverein“. In einer zehnteiligen 
Artikelreihe zeigt der DOSB anhand verschiedener Praxisbeispiele aus dem Sport mögliche 
Ansatzpunkte und ruft zu Engagement für den Klimaschutz auf.

Von Bernd-Olaf Hagedorn

Einsparungen bei Energie- und Wasserverbrauch müssen nicht zwangsläufig mit großen Investi-
tionen in Technik oder Wärmedämmung einher gehen. Diesem Ansatz sind zwei miteinander 
verzahnte Projekte im hohen Norden verpflichtet. 

Der Landessportbund (LSB) Bremen und das Regionale Umweltbildungszentrum (RUZ) im 
niedersächsischen Hollen entwickelten und erprob-ten ein Energiemanagement für Sportanla-
gen. Parallel entstanden Energiespartrainings für Übungsleiter und junge Sportler. 14 Vereine 
aus Bremen und dem nördlichen Niedersachsen nahmen an dem Pilotprojekt „Klimaschutz im 
Sportverein: Energiemanagement in Sportvereinen und Verhaltensänderung von Übungsleitern, 
Sportlern und Hausmeistern als Beitrag zum Klimaschutz“ teil, das von der Deutschen Bundes-
stiftung Umwelt (DBU) finanziert und ausgewertet wurde. Ende 2008 erhielt das Projekt die 
Auszeichnung von der deutschen UNESCO als offizielles Projekt der UN-Dekade „Bildung für 
nachhaltige Entwicklung“. 

„Klimaschutz und Ressourcenschonung in Sportvereinen sollte auch ohne großen Einsatz von 
Geld möglich werden. Durch Schaffung von Transparenz bei den Kosten und gleichzeitige 
Beratung der Vereine werden im alltäglichen Sportbetrieb bestehende Einsparpotenziale 
aufgezeigt und ausgenutzt. Das haben schon Erfahrungen aus dem kommunalen Bereich 
gezeigt“, begründet der Geschäftsführer des LSB Bremen, Klaus Peter, das 
Energiemanagement-Projekt. 

Ausgangspunkt für das Projekt war die Übernahme des Hallenmanagements aller Bremer 
Sporthallen durch den LSB. An die Management-EDV angegliedert wurde ein Internet-Tool, auf 
dem die Sportvereine regelmäßig ihre Verbrauchsdaten für Strom, Wasser und Wärme 
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eingeben. Geschützt durch ein Passwort erhält jeder Verein seinen eigenen Bereich, in dem die 
einzelnen Zählerstände zusammen mit dem Ablesedatum eingegeben werden. Das Programm 
erstellt dann Statistiken, die den Ressourcenverbrauch monatlich und jährlich darstellen, jeweils 
mit einem entsprechenden Vergleichszeitraum. Verbräuche im Sommer, im Winter oder in den 
Ferien können auf einen Blick miteinander verglichen werden. Ausreißer beim Energie- oder 
Wasserverbrauch werden so schnell entdeckt. Die Behebung von technischen Defekten war 
denn auch die erste Quelle von Ressourceneinsparungen.

Keine EDV funktioniert ohne den Faktor Mensch. Die Einrichtung der Verbrauchsdatenbank 
wurde begleitet durch vier Workshops für die beteiligten Vereine. Das Ingenieurbüro E4-Consult 
informierte über das Energiemanagement-Instrumentarium und beriet bei der Interpretation der 
Daten hinsichtlich möglicher Einsparpotenziale. Einzeltermine von Vereinen mit dem 
Ingenieurbüro und dem RUZ Hollen ergänzten den Beratungsprozess. 

Schnell umsetzen ließen sich effektivere Regelungen für Heizung und Lüftung und die 
Außerbetriebnahme unnötiger oder veralteter Geräte. Über die Workshops wurde Sensibilität für 
den Klima- und Kostenfaktor Energie hergestellt. Gleichzeitig entstand unter den teilnehmenden 
Vereinen ein intensiver Erfahrungsaustausch zur effektiven Praxis für sparsameren Umgang mit 
Wasser, Wärme und Strom. 

Auch kam es zu Veränderungen in den Vereinsstrukturen. Die teilnehmenden Vereine ernannten 
Energiebeauftragte und das Ressourcenthema wurde zum Vorstandsthema. Empfohlen wird, 
den Energiebeauftragten oder den Energie-Wart in der Vereinssatzung zu verankern. Als Zentral 
für ein effektives Energiemanagement erwies sich die Motivierung der Handelnden, die feste 
Einplanung von Zeit für Ablesung und Auswertung der Daten und die externe fachliche 
Unterstützung zur Dateninterpretation und zur Beratung für Einsparkonzepte und -Investitionen. 

Neben der Verbesserung des Wissens über komplizierte technische Anlagen für Heizung, 
Hallenbeleuchtung oder Belüftung stand der Transfer des Wissens in den Vereinsalltag im 
Mittelpunkt. Die Wettkampfbeleuchtung muss wirklich nur für den Wettkampf eingeschaltet 
werden und nicht automatisch, wenn die Halle betreten wird. Bei schweißtreibenden 
Handballspielen braucht die Halle weniger beheizt werden, als bei der Seniorengymnastik. 

Viele kleine Maßnahmen und kleinere Investitionen helfen: klare Hinweisschilder, Checklisten für 
Übungsleiter, Bewegungsmelder statt Lichtschaltern oder übersichtliche Schalttafeln, statt des 
Missbrauchs von Elektrosicherungen zum Ein- und Ausschalten der Beleuchtung. 

Beachtet werden muss dabei, dass die Technik-Experten nicht zwangsläufig auch 
Kommunikationsexperten sind. Die Wissensvermittlung im Umgang mit der Sportanlagentechnik 
muss als wichtiger Faktor für erfolgreiches Energiesparen geplant und umgesetzt werden. Die 
relativ häufigen Wechsel bei Vereinsvorständen, Technik-Zuständigen und Übungsleitern 
müssen ebenfalls beachtet werden, wenn es darum geht über den Faktor Mensch Energie und 
Wasser einzusparen. 

Ein besonderes Augenmerk des Projektes lag bei den Hausmeistern der Sportanlagen. 
Moderiert durch das RUZ Hollen wurden Hausmeister-Pools gebildet zum regelmäßigen 
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Informations- und Erfahrungsaustausch. Darüber hinaus konnten Einzelberatungen der 
Hausmeister zu Energie- und Ressourcensparthemen durchgeführt und mit einer festen Stelle - 
finanziert durch Energieeinsparungen – institutionalisiert werden. Als wirkungsvoll erwies sich, 
die Hausmeister mit internetfähigen Laptops auszustatten, zur Verbesserung der Kommunikation 
und zur direkten Fütterung des Energiespar-Controllings mit Verbrauchsdaten. In 
Zusammenhang mit der Hausmeister-Fortbildung zeigte eine relativ kleine Investition großen 
Erfolg. Der Einsatz von Temperatur-Datenloggern in den Sporthallen. Durch regelmäßige 
Kontrolle der Hallentemperatur in Abhängigkeit von der Nutzung bzw. der Nicht-Nutzung konnten 
die Heizungs- und Lüftungsregelungen optimiert und erhebliche Energieeinsparungen erreicht 
werden. 

Ein Einzelfall illustriert die Bedeutung des Zusammenwirkens von Sportanlagentechnik, 
Vereinsstruktur und handelnden Personen ganz besonders deutlich. In einem am DBU-Projekt 
teilnehmenden Verein war der Hausmeister zugleich zweiter Vorsitzender, was sich in einer 
sensationell hohen Energieeinsparung von 45 Prozent für die Halle des Schulzentrums 
Bookholzberg, im niedersächsischen Ganderkesee (Landkreis Oldenburg), niedergeschlagen 
hat. 

Ganz dem Faktor Mensch widmet sich das vom RUZ Hollen im Rahmen des Projektes 
entwickelte Energiespartraining für junge Sportler und Übungsleiter. „Durch einen bewussteren 
Umgang zum Beispiel mit der Sporthallentechnik sollen Verhaltensänderungen bewirkt werden, 
die helfen den Energieverbrauch zu reduzieren und so einen konkreten Beitrag zum Klimaschutz 
zu leisten“, erläutert Martin Brinkmann vom RUZ Hollen den Projektansatz. 

Das Energiespartraining schließt sich als eigene Einheit an das reguläre Training von jungen 
Sportlern an. Themen sind der sparsame Umgang mit Heizung, Beleuchtung und Wasser. Geübt 
wird am konkreten Beispiel der Sporthalle, in der trainiert wird. Gezielt wird die Halle in einer 
Rallye erkundet. Wie geht das Licht an, wer macht es aus? Wer bedient wo die Heizung und 
bringt die Halle auf die richtige Temperatur? Sind die Duschen alle abgedreht und wo sage ich 
Bescheid, wenn ein Wasserhahn tropft? Müssen in den Waschräumen Fenster geöffnet und 
wieder geschlossen werden oder gibt es eine automatische Lüftung? Zum Abschluss gibt es eine 
Urkunde für jede Teilnehmerin und jeden Teilnehmer des Energiespar-Trainings. 

Günstig ist, wenn der Hallenwart oder der Hausmeister am Energiespartraining teilnimmt und die 
komplexe Technik vor Ort erläutert, zum Beispiel bei einer Besichtigung der Heizanlage. 
Durchgeführt werden die Energiespartrainings im Rahmen des Freiwilligen Ökologischen Jahres 
(FÖJ). Die jungen FÖJlerinnen und FÖJler werden am RUZ Hollen angeleitet und führen die 
Energiespartrainings dann eigenständig durch. Geachtet wird dabei auch auf 
Verbesserungsmöglichkeiten. Angeregt wird z.B. die Führung eines Hallenbuches, in dem 
Übungsleiter und Sportler Fehlendes oder Reparaturbedürftiges vermerken. 

Die Energiespar- und Klimaschutztipp finden sich auch unter www.energiespar-training.de im 
Internet. Weitere Links: DOSB www.klimaschutz-im-sport.de, www.lsb-bremen.de, Regionales 
Umweltbildungszentrum Hollen www.ruzhollen.de, www.e4-consult.de oder Deutsche Bundes-
stiftung Umwelt www.dbu.de.
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I 1984/V: IOC-Präsident Samaranch: Geiselnahme schafft neue Konflikte

I Sportpolitische Dokumente aus sieben Jahrzehnten Nachkriegsgeschichte (Teil 153)

Eine Serie von Friedrich Mevert

„Fair miteinander leben“ hieß das Generalthema des 18. des Deutschen Sportbundes am 
25./26. Mai 1984 in Bad Homburg. Aus diesem Anlass konnte der DSB mit IOC-Präsident Juan 
Antonio Samaranch und Bundespräsident Karl Carstens an der Spitze zahlreiche prominente 
Ehrengäste begrüßen. Der Bundespräsident nutzte den festlichen Rahmen für die erstmalige 
Verleihung der neu gestifteten „Sportplakette des Bundespräsidenten“ an fünf Verbände und 
15 über hundertjährige Vereine.

IOC-Präsident Samaranch sprach in seinem Grußwort nicht nur das Fair Play in der olympi-
schen Bewegung, sondern auch aktuelle olympische Sorgen und Zukunftsperspektiven an. 
Insbesondere gelte es, mit aller Kraft gegen eine Geiselnahme des Sports zu politischen 
Zwecken zu kämpfen, da dies nur neue Konfliktquellen schaffen würde.

Aus der Ansprache Samaranchs wird nachfolgend - auszugsweise - zitiert:

„In der Welt des Sports wird die Bedeutung des deutschen Beitrags und der deutschen Leistung 
hoch geschätzt, und ich glaube, dass dies durchaus berechtigt ist. Deutsche Sportprogramme für 
Hochleistungssportler wie auch für den Massensport werden dank der engen Zusammenarbeit 
Ihrer Fachleute als ein Beispiel in aller Welt benützt. Ihre Hilfe für die Entwicklungsländer - sei es 
im Training, sei es im Sportstättenbau usw. - setzt einen sehr hohen Maßstab und wird von allen, 
die daraus Nutzen ziehen, sehr gewürdigt.

Ich habe selbst diese Hilfe anlässlich zahlreicher Besuche bei unseren NOKs in einer ganzen 
Anzahl von Ländern überall in der Welt sehen können. Dabei möchte ich auch die beachtlichen 
Ergebnisse erwähnen, die ihre Spitzensportler erreicht haben. Ich würde sagen, dass die Bun-
desrepublik Deutschland zu den zehn besten Ländern im Sport gezählt werden kann. Das kann 
man nicht ignorieren oder bagatellisieren, und ich möchte Ihnen versichern, dass die gesamte 
olympische Bewegung Ihnen allen äußerst dankbar für das ist, was Sie leisten.

Diese Tagung findet in einem sehr kritischen Zeitpunkt für die olympische Bewegung statt und, 
obwohl man mich gebeten hat, über „Fair play“ zu sprechen, muss ich wenigstens kurz an die 
Schwierigkeiten erinnern, denen wir uns jetzt im Zusammenhang der Organisation der Spiele der 
XXIII. Olympiade in Los Angeles gegenübersehen.

Sie sind sich alle der Tatsache bewusst, dass mehrere unter den größeren Sportländern, ein-
schließlich besonders der Sowjetunion und der Deutschen Demokratischen Republik, entschie-
den haben, es ihren Athleten „aus Sicherheitsgründen“ nicht möglich ist, an den Wettkämpfen in 
Los Angeles teilzunehmen. Wir erinnern uns auch gut der Spiele der XXII. Olympiade in Moskau 
vor vier Jahren, als ein vom Präsidenten der Vereinigten Staaten eingeleiteter politischer Boykott 
die Ursache vieler Schwierigkeiten für die Organisatoren und bitterer Gefühle unter den Sportlern 
aus aller Welt war; Ihr eigenes Land gehörte dazu. (…)
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Eines ist sicher: dass solche Entscheidungen, seien sie getroffen oder direkt veranlasst von 
politischen Gewalten und nicht von Gremien des Sports, der gesamten internationalen Sport-
bewegung nur schaden können.

Es ist darum unsere Verantwortlichkeit als Mitglieder des Internationalen Olympischen Komitees, 
der Nationalen Olympischen Komitees und der internationalen Föderationen, ebenso wie aller 
anderen Sportorganisationen, stark und unnachgiebig zu kämpfen bei dem Versuch, Politiker 
davon zu überzeugen, dass eine Geiselnahme des Sports aus politischen Motiven nur dazu 
dient, neue Konfliktquellen in aller Welt zu schaffen. 

Wir würden auf solche Weise unwiderruflich eine der wichtigsten Möglichkeiten verlieren, die uns 
in unserem jetzigen Alltag zur Verfügung steht, um der Bevölkerung der Welt eine Chance zu 
geben, einander zu begegnen und einander verstehen zu lernen.

Wie immer sind es die Athleten, die auf höchst unfaire Weise bestraft werden, und nur sie. Sie 
dienen einmal mehr als Faustpfänder, denn sie haben kaum eine Chance, dass man ihre 
Meinung in Betracht zieht. (…)

Gegenseitiger Respekt: Das ist das Schlüsselwort unserer Politik und eines der grundlegenden 
Ziele der olympischen Bewegung. Man kann es auch „Fair play“ nennen, wobei dieses nicht ganz 
gleiche Bedeutung hat. Gegenseitiger Respekt darf nicht mit Toleranz verwechselt werden. 
Toleranz ist gelegentlich nur eine Form der Gleichgültigkeit zwischen Menschen, die einander 
nicht kennen. Respekt kann nur zwischen Menschen entstehen, die einander bekannt sind.

Was „Fair play“ betrifft, so ist das im wesentlichen eine moralische Größe, derer die Herstellung 
von gegenseitigem Respekt bedarf. Aber „Fair play“ selbst kann von jedem ausgeübt werden, 
selbst ohne Gegner. Es ist etwas, das ein Individuum als solches betrifft, sich selbst oder ande-
ren gegenüber. Ich habe gerade gesagt, dass „Fair play“ eine „moralische Größe“ ist. Was 
begründet diese Behauptung? Und, wichtiger noch, was ergibt sich daraus für den Sport?

Dieses Thema werde ich nun entwickeln. Ist „Fair play“ eine moralische Größe oder ein Charak-
terzug? Mit anderen Worten, ist es etwas, das der Menschheit angeboren ist, oder ist es ein 
bestimmtes Verhalten, das man sich als solches aneignen kann? Es ist allgemein bekannt, dass 
Charaktereigenschaften nicht notwendigerweise in einer Beziehung stehen zu moralischen 
Größen, so wie sie auch nicht Teile des Gewissens sind. Diese Eigenschaften sind: Mut, Ener-
gie, Willensstärke, Beharrlichkeit, Ausdauer. Sie dienen sowohl dem Guten wie dem Bösen. 
Darum ist die Lehre von einer direkten Anhebung der Moral durch körperliche Entwicklung falsch 
und beunruhigend. Eine Verbesserung des Muskelapparates sichert nicht an sich das Gedeihen 
des Gehirns oder den Fortschritt der Moral. Der Sport kann deshalb nur eine direkte Ergänzung 
der moralischen Haltung sein. „Fair play“ kann also diesen Eigenschaften nicht ohne weiteres 
angepasst werden, selbst wenn sie damit übereinstimmen.

Pierre de Coubertin pflegte zu sagen, dass man sich zwar nicht vervollkommnet, wenn man 
einige Runden läuft, dass aber diese angeborene Unvollkommenheit den Wert des Sports an 
sich nicht in Frage stellen kann. Über die physischen und physiologischen Wohltaten des Sports 
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ist mittlerweile alles gesagt und alle Welt stimmt dem zu. Was aber kann er zur moralischen und 
geistigen Erbauung des Menschen beitragen?

Offensichtlich trägt der Sport zur Entwicklung jener Charaktereigenschaften bei, die ich vorhin 
erwähnt habe. Es ist nicht nötig, die Nützlichkeit dieser Eigenschaften herauszustellen. Jedes 
menschliche Wesen, das sie besitzt, hält damit den Schlüssel zu einem erfolgreichen Leben in 
seinen Händen. (…)

Wenn wir also über unsere eigene Tätigkeit sprechen - den Sport -, sollten wir uns auch dessen 
bewusst sein, dass jetzt die ganze Frage des Verhaltens im Leben auf dem Spiel steht. Es ist 
evident, dass es stets unmöglich sein wird, einen strikten Verhaltens-Codex für Fair play zu 
verkünden, denn Sport, wie das Leben überhaupt, hängt von den Wertmaßstäben und Normen 
der Gesellschaft ab, die ihn ausübt.

Wir werden daher die folgende Tatsache anzuerkennen haben: Wir werden niemals in der Lage 
sein, die Lehre vom „Fair play“ zu kodifizieren; das gleiche gilt übrigens für den Olympismus. Wir 
werden nicht in der Lage sein, diese Lehre in detaillierte Regeln zu konzentrieren; wir werden sie 
auch nicht mittels Sanktionen stützen können. Es handelt sich nämlich um eine Geisteshaltung, 
die verbreitet werden muss, nicht um ein Gesetz, das es zu verkünden gilt.

Unsere Pflicht ist darum deutlich: Wir alle werden unaufhörlich dahin wirken, dass diese Geistes-
haltung verbreitet werde, wobei wir im vorhinein schon wissen, dass es immer wieder zur 
Gewaltanwendung kommen wird. Unsere Hoffnung, dies zu erreichen, beruht auf der Erziehung, 
nicht nur im Sport, sondern auch in der Moral und im Geist. Das ist kein leichter Prozess, 
besonders unserer Zeit.

Aber was macht denn den Sport so lebendig, so spannend und interessant? Ist es nicht gerade 
die Tatsache, dass, sobald ein Rekord gebrochen wird, auf diese Weise eine neue Heraus-
forderung entstanden ist?

Ich bin zuversichtlich, dass es immer Sportler und Sportlerinnen geben wird, die sich diesen 
Herausforderungen stellen werden. Das Jahr 1984 ist der richtige Moment dafür.“
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  LESETIPPS

I Band 1 der DOSB-Schriftenreihe ist wieder erhältlich

(DOSB-PRESSE) Der Band 1 der DOSB-Schriftenreihe erschien Ende 2011. Die erste Auflage 
war nach wenigen Wochen vergriffen. Jetzt liegt die zweite, unveränderte Auflage des Hand-
buchs „Sport im Verein“ vor. 

Das Buch präsentiert einen umfassenden und systematischen Überblick über die drängenden 
Herausforderungen von Sportvereinen. Darüber hinaus bietet das praxisnahe und kompakte 
Buch wertvolle Grundlagen für die Weiterentwicklung von Sportvereinen und -verbänden.

Das Handbuch gliedert sich in folgende vier Kapitel: (I) Sportvereine – Einblicke und Entwicklung, 
(II) Sportvereine – Ressourcen und Netzwerke, (III) Sportvereine – Zielgruppen, (IV) 
Sportvereine – Handlungsfelder. 

Alle siebzehn Beiträge sind sowohl bilanzierend als auch vorausschauend angelegt. Das soll 
heißen: Sie blicken auf das, was ist, und formulieren Ansprüche für das, was sein soll. Insofern 
setzen die Beiträge auch ein Zeichen für einen „besseren Sport“ im Verein und Verband.

Dieses  kompakte Buch bietet handlungsrelevantes Wissen und wertvolle Unterstützung zur 
Wahrnehmung wichtiger gesellschaftspolitischer Aufgaben im „Handlungsfeld Sportverein“ und 
richtet sich  an ehrenamtliche und hauptberufliche Sportfunktionäre in Sportorganisationen, 
Sportpraktiker und Sportpolitiker sowie studierende, forschende und lehrende 
Sportwissenschaftler.

Das Buch „Sport im Verein - ein Handbuch“ ist erschienen in der Edition Czwalina im Verlag 
Feldhaus in Hamburg und kostet 25,00 Euro. Dieses Buch ist im Buchhandel oder direkt beim 
Feldhaus Verlag (www.feldhausverlag.de) erhältlich. Alle DOSB-Mitgliedsorganisationen erhalten 
einen Rabatt von 25 Prozent (18,75 Euro / Bestellung per E-Mail an siegel@dosb.de)
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